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1 Einleitung1 
Der vorliegende Zwischenbericht fasst den derzeit erreichten Arbeitsstand zusammen. An 
Produkten wurden (Entwürfe für) referierte Beiträge, wissenschaftliche Diskussionspapiere 
und ähnliche Publikationsprodukte erstellt, die in Form ihrer Zusammenfassung (extended 
abstracts) in den vorliegenden Zwischenbericht eingehen. Zudem möchten wir einzelne 
empirische Ergebnisse aus den bisher realisierten Teilprojekten hervorheben.  
 
 

Konkret bedeutet dies im Rahmen des Arbeitsprogramms (den fünf Teilprojekten des 
Gesamtprojekts) aus dem Projektantrag: 
 

(a – Teil 1)  
 

Die Vergleiche verschiedener Datenquellen zu empirisch ermittelten 
Bildungsrenditen mündeten in einem Entwurf für ein wissenschaftliches 
Diskussionspapier. 

(a – Teil 2) Vergleichbares gilt für die zeitliche Analyse der Entwicklung von 
Bildungsrenditen in einer Querschnittperspektive. Der Arbeitsstand ist 
gegenüber (Teil 3) momentan nicht so weit entwickelt, weil entsprechende 
zeitintensive Berechnungen noch nicht in vollem Umfang durchgeführt werden 
konnten2. 

(a – Teil 3)  Die Fragestellung der Lohneffekte der Bildungsexpansion wurde nach 
Literaturauswertungen und daraus resultierenden Abwägungsprozessen 
insbesondere zur Datenverfügbarkeit eingeengt auf die Frage, wie sich die 
Bildungsexpansion auf die Lohneinstiegspositionen von jungen (25 bis 35 
Jahre alt) in Vollzeit beschäftigten westdeutschen Männern nach 

                                                
1 Eine der Datengrundlagen für diesen Zwischenbericht bildet die schwach anonymisierte Stichprobe 
der Integrierten Arbeitsmarktbiografien (1975 bis 2010; SIAB 7510). Der Datenzugang erfolgte über 
einen Gastaufenthalt am Forschungsdatenzentrum des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
(IAB-FDZ) und anschließend mittels kontrollierter Datenfernverarbeitung beim IAB-FDZ. 
2 Wir haben für das Gesamtprojekt einen Datenzugang beim IAB, bei dem wir zeitgleich nur eine 
Fragestellung empirisch untersuchen können. Da ein einzelner Durchlauf unseren Account aufgrund 
langer Rechenzeiten um bis zu zwanzig Tage auslastet, haben wir die o. g. Berechnungen zugunsten 
anderer Teilprodukte teilweise zurückstellen müssen. 
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verschiedenen Qualifikationsstufen im Zeitraum 1975 bis 2010 entwickelten. 
Hierfür liegt ein englischsprachiger Entwurf für einen referierten Beitrag vor, 
dessen empirisch-methodische Vorgehensweise sowie empirische Ergebnisse 
auf wissenschaftlichen Konferenzen vorgestellt wurden und werden. 

(c) Teilvorhaben (c) wurde zeitlich vorgezogen und ist realisiert. Ein 
entsprechender Beitrag befindet sich im Gutachterverfahren einer referierten 
Zeitschrift. 

 

Davon ausgehend, dass die ausstehenden Arbeiten zu den genannten Teilvorhaben bald 
abgeschlossen werden können, werden wie im Projektplan ausgewiesen in der Zeit nach dem 
Zwischenbericht die Arbeiten für die Teilprojekte (b), (d) und (e) bearbeitet. Im nachfolgenden 
Ergebnisteil berichten wir Projektergebnisse zu (a – Teile 1, 2 und 3) sowie (c). 
 

2 Zusammenfassung der derzeitigen Projektprodukte 
Im Zentrum des Forschungsprojekts steht die Frage danach, wie sich im Zeitverlauf monetäre 
Renditen für formelle Qualifikationsstufen im beruflichen Kontext verändert haben. In diesem 
Abschnitt werden die einzelnen bisher bearbeiteten Teilprojekte inhaltlich zusammengefasst. 
 
 
Teilprojekt (a – Teil 1) 

Qualifikatorische Bildungsrenditen in verschiedenen Datenquellen 

Im Zentrum dieses Teilprojekts steht die Ermittlung von Bildungsrenditen in verschiedenen 
Datenquellen bei der Anwendung von Regressionsmethoden für Quer- und Längsschnittdaten. 
Das Ziel ist es hierbei zu analysieren, wie präzise und vergleichbar die Messung von 
Bildungsrenditen in verschiedenen Datenquellen sind. Für diesen Vergleich werden 
qualifikatorische Bildungsrenditen für drei Datenquellen mit einem Set gleicher Kovariaten und 
auf Basis vergleichbarer Populationen berechnet.  
 

Durch eine Synopse aktueller Studien (z. B. SAUER ET AL. 2016; HEUERMANN 2011; 
AMMERMÜLLER/WEBER 2005) wird offensichtlich, dass sich die Höhe empirisch ermittelter 
Bildungsrenditen je nach Untersuchungspopulation, dem verwendeten Forschungsdatensatz 
und/ oder der angewendeten Messmethodik teilweise deutlich unterscheidet. Das Teilprojekt 
(a – Teil 1) setzt an diesem Punkt an, um herauszufinden wodurch solche Unterschiede in den 
Bildungsrenditen entstehen. Da in Deutschland nicht die Dauer der Bildungsinvestitionen – 
gemessen über Bildungsjahre – als solches bedeutsam für den Zugang zu bestimmten 
Berufspositionen ist, sondern die Art und das Niveau des Bildungsabschlusses (z. B. 
ALLMENDINGER 1989), werden die Lohnprämien von Bildungs- und Qualifikationsniveaus (d. h. 
qualifikatorische Bildungsrenditen) geschätzt. 
 

Ziel dieses Projektteils ist erstens die systematische Überprüfung, ob vergleichbare 
Lohnprämien mit verschiedenen Datenquellen erzielt werden oder inwiefern sich 
datensatzspezifische Unterschiede herauskristallisieren. Hierfür werden zunächst für die drei 
verschiedenen Datenquellen BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung (ETB), Stichprobe der 
Integrierten Arbeitsmarktbiografien (SIAB) und Sozio-ökonomisches Panel (SOEP) OLS-
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Lohnregressionen (inkl. LSDV-Schätzer3 für die Erwerbsberufe) im Querschnitt unter 
möglichst vergleichbaren Bedingungen (d. h. 1. übereinstimmende Zeitpunkte, 2. 
homogenisierte Untersuchungspopulation und 3. deckungsgleicher Kanon unabhängiger und 
abhängiger Variablen) für das Erhebungsjahr 2006 geschätzt. Es existieren zwar eine Reihe 
von Datenquellen (z. B. Mikrozensus (MZ), Nationales Bildungspanel (NEPS)), die für den 
Datensatzvergleich ebenfalls herangezogen werden könnten, allerdings liegen beispielsweise 
abweichende Messniveaus des Einkommens (kategorial statt metrisch) vor, die zu Problemen 
bei der Angleichung der Variablensets bzw. Verzerrungen bei den interessierenden 
Koeffizientenschätzungen führen.  
 

Über diesen Vergleich hinaus werden die jeweils spezifischen Analysepotentiale genutzt, um 
die Schätzgüte der Renditen zu verbessern. So wird beispielsweise für die ETB und das SOEP 
die Grundgesamtheit zur Berechnung der Bildungsrenditen erweitert, indem nicht nur 
abhängig Beschäftigte in Vollzeit untersucht werden, sondern auch Beamte, Selbstständige 
und Teilzeitbeschäftigte in den Analysen berücksichtigt werden. Drittens kommen 
längsschnittorientierte Regressionsverfahren (Panelregressionen) zum Einsatz, die sich auf 
SOEP und SIAB anwenden lassen. Die empirischen Ergebnisse werden gegenübergestellt, 
um eine Einschätzung zur Vergleichbarkeit und Reliabilität der Messung von Bildungsrenditen 
in unterschiedlichen Datenquellen abzugeben.  
 

Wenn man sich studienübergreifend die einschlägige Literatur ansieht, werden mit den drei 
ausgewählten Datenquellen (BIBB/BAuA-ETB, SIAB und SOEP) in der Mehrheit voneinander 
abweichende Bildungsrenditen berichtet. Demgegenüber zeigen unsere Ergebnisse, dass die 
unter vergleichbaren Analysebedingungen ermittelten Bildungsrenditen weniger voneinander 
abweichen als es die gesichtete Literatur nahelegt. In den beiden Datenquellen BIBB/BAuA-
ETB und SOEP sind etwa die Bildungsrenditen von Hochschulabsolventen – relativ zu 
Personen mit einer beruflichen Ausbildung – nahezu identisch (vgl. untere Zeile in Tabelle 1), 
allerdings in den SIAB-Daten etwa 25 Prozent höher. 
 

Im Gesamtbild schätzen von den drei in den Vergleich eingehenden Datenquellen die SIAB-
Daten für die Qualifikationsniveaus Hochschule und Aufstiegsfortbildung die insgesamt 
höchsten Renditen. Für Personen mit Hochschulabschluss ergeben sich demgegenüber in der 
BIBB/BAuA-ETB und dem SOEP niedrigere, aber ansonsten nahezu identisch hohe 
Lohnprämien. Insgesamt liegen die Bildungsrenditen für die beiden Personengruppe der 
Erwerbstätigen mit Hochschul- bzw. Fortbildungsabschluss in allen drei Datenquellen 
zumindest auf einem ähnlichen Niveau. Größere Unterschiede errechnen die drei verglichenen 
Datenquellen für Personen ohne beruflichen Bildungsabschluss. Die ETB weist gegenüber 
Personen mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung für Un- und Angelernte ein deutlich 
höheres Entgeltdifferential aus wie die beiden anderen Datenquellen. Dies mag ein Hinweis 
darauf sein, dass sich die strukturelle Zusammensetzung dieser Qualifikationsgruppe in den 
einzelnen Datenquellen teilweise deutlich voneinander unterscheidet.  
 
 
 
 
 
 
 

                                                
3 Least Square Dummy Variables; auf Basis der KldB88 (3-Steller-Ebene) werden Dummies für einzelne 
Erwerbsberufe gebildet und diese als fixe Effekte in die OLS-Regression aufgenommen. Die Dummies 
bestimmen lohnrelevante Eigenschaften von einzelnen Erwerbsberufen als Entität. 
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Tabelle 1: Bildungsrenditen (Standardfehler in Klammern) in ausgewählten Datensätzen  
                 im Referenzjahr 2006 
 

Referenz berufliche Ausbildung BIBB/BAuA-ETB SIAB SOEP 

kein beruflicher Bildungsabschluss -0,24 (0,02) -0,04 (0,01) -0,07 (0,02) 

Aufstiegsfortbildungen  0,07 (0,01)  0,13 (0,01)  0,10 (0,02) 

Hochschule  0,21 (0,01)  0,26 (0,01)  0,20 (0,02) 
 
Quellen: BIBB/BAuA-ETB 2006; SIAB V7510; SOEP v32 (ungewichtet) 

Anmerkungen: berichtet werden qualifikatorische Bildungsrenditen, die sich aufgrund der 
Logarithmierung der Bruttomonatsentgelte näherungsweise als prozentuale Lohnunterschiede 
zwischen den Qualifikationsniveaus interpretieren lassen (in Klammern: Standardfehler der jeweiligen 
Koeffizienten auf zwei Nachkommastellen gerundet); die Auswertungen beziehen sich auf abhängig in 
Vollzeit beschäftigte Personen im Alter von 18 bis 65 Jahren (ohne Beamte); die Regressionsmodelle 
kontrollieren in allen drei Datenquellen zudem harmonisiert für a) individuelle Merkmale: Alter, 
Arbeitsmarkteinstieg, Arbeitsmarkterfahrung, Beruf, Betriebszugehörigkeit, Geschlecht, Nationalität, 
Nebentätigkeit ja/nein und b) betriebliche Merkmale: Betriebsgröße, Bundesland (Arbeitsort), 
Wirtschaftszweige. 

Teilprojekt (a – Teil 2) 

Komparative Zeitreihenanalyse qualifikatorischer Bildungsrenditen nach Berufen 
 
Teilvorhaben (a – Teil 2) untersucht, welchen Einfluss der Erwerbsberuf auf Bildungsrenditen 
hat und ob sich dieser Einfluss im Zeitverlauf verändert. Vor allem die intra- und 
interberuflichen Unterschiede qualifikatorischer Bildungsrenditen stehen im Fokus der Analyse 
von Teilprojekt (a – Teil 2). Hierfür wird eine komparative Zeitreihenanalyse qualifikatorischer 
Bildungsrenditen nach Berufen für den Zeitraum 1976 bis 2010 mit SIAB als Datenquelle 
durchgeführt. 
 

Aktuelle Studien thematisieren den Einfluss, den Berufe (z. B. WEEDEN 2002; HAUPT 2016) 
oder Bildungsabschlüsse auf Löhne haben (z. B. GIESECKE/VERWIEBE 2009). Das Teilprojekt 
(a – Teil 2) untersucht die Lohnprämien für verschiedene Bildungsniveaus in Erwerbsberufen 
(Dreisteller KldB88) und zeichnet deren jährliche Entwicklung für den Zeitraum 1976 bis 2010 
nach. 
 

In Übereinstimmung mit Theorien zum Credentialismus nehmen wir an, dass Berufe eine 
signifikante Erklärungskraft für Lohnunterschiede haben und diese Unterschiede nicht auf 
Individualmerkmale wie das formelle Qualifikationsniveau zurückgeführt werden können. Zur 
Beantwortung der Forschungsfrage werden Mehrebenenanalysen (Random-Intercept-
Random-Slope-Modell) für die Teilpopulation der abhängig beschäftigten westdeutschen 
Männer in Vollzeit-Beschäftigungsverhältnissen geschätzt (Ebene 1). Diese sind in Berufen 
genestet (Ebene 2). Zuerst werden die qualifikatorischen Bildungsrenditen im Zeitverlauf 
geschätzt. Darauf aufbauend wird die Varianz dieser Bildungsrenditen auf der Berufsebene für 
die jährlichen Messzeitpunkte bestimmt. Dies erlaubt eine Abschätzung, ob und wie stark 
qualifikatorische Bildungsrenditen zwischen Erwerbsberufen variieren und welche Trends im 
Zeitverlauf beobachtet werden können. 
 

Aufgrund des eingeschränkten Zugriffs auf die Datenbasis via Datenfernverarbeitung waren 
für die Durchführung der Analyse bisher keine ausreichenden Slots beim IAB-FDZ für die 
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Berechnungen im Teilprojekt (a – Teil 2) verfügbar. Die einzelnen Analyseschritte sind jedoch 
bereits geplant und auf der Ebene von Programmcodes vorbereitet. Sie werden auf den bereits 
aufbereiteten Analysedatensatz angewendet, sobald die Analysen für das nachfolgende 
Teilprojekt (a – Teil 3) beendet sind. 

Teilprojekt (a – Teil 3) 

Bildungsexpansion: Bildung als (k)ein positionales Gut im berufsspezifischen Arbeitsmarkt? 
 
In beruflich orientierten Arbeitsmärkten wie in Deutschland sind Bildungsrenditen zentrale 
soziale Parameter. In der Literatur werden in diesem Zusammenhang kontroverse bzw. 
kontradiktorische Hypothesen über die Entwicklung von qualifikatorischen Bildungsrenditen 
über die Zeit diskutiert. Neben der Bildungsexpansion und dem demographischen Wandel, die 
das Angebot an Qualifikationen beeinflussen, hat sich durch den technologischen Wandel im 
Zeitverlauf die Nachfrage nach bestimmten Qualifikationsstufen gegebenenfalls verändert. Der 
aktuelle Forschungsstand weist derzeit allerdings nur wenige Studien auf, die die 
Erklärungskraft dieser Theorien zur Verwertbarkeit von beruflichen Qualifikationen auf dem 
(nationalen) Arbeitsmarkt überprüfen. An diesem Punkt setzt das Teilprojekt (a – Teil 3) an 
und versucht, die erwartete, substantiell große Varianz in den Bildungsrenditen zwischen den 
Berufen und ihre Veränderung über die Zeit durch Merkmale der Berufe und Individuen für 
West-Deutschland zu erklären.  
 

Konkret wird untersucht, inwieweit Unterschiede in den qualifikatorischen Bildungsrenditen 
durch die Zusammensetzung von Qualifikationsstufen in den Berufen erklärt werden können 
und wie das eigene Qualifikationsniveau mit diesen Kompositionseffekten interagiert. Dahinter 
steht die Frage, ob die Bildungsexpansion, d. h. wachsende Anteile von Beschäftigten mit 
höheren Bildungsabschlüssen, zu einer Verringerung der Lohnprämien für niedrigere 
Qualifikationsstufen führt. Wir prüfen dabei auch, ob sich Auswirkungen auf die Lohnprämien 
in unterschiedlichen institutionellen Berufssegmenten zeigen, denn es gibt Hinweise (z. B. 
ORTIZ/MENES-RODRIGUEZ 2015; DISTASIO u. a. 2016), dass Veränderungen der 
Bildungszusammensetzung die Lohnprämien in gewerblich-technischen Erwerbsberufen 
(z. B. Handwerksberufe) weniger beeinflussen als in allgemeinen (z. B. Kaufleute). Die 
Analysen für dieses Teilprojekt nutzen SIAB (Version 7510) 1976 bis 2010.  
 

Die empirischen Analysen für den Zeitschriftenartikel sind abgeschlossen und das 
entsprechende Papier kurz vor der Fertigstellung. Wir möchten daher einige wenige 
Ergebnisse der Analysen für vollzeitbeschäftige westdeutsche Männer im Alter von 25 bis 35 
Jahren im Zeitraum 1975 bis 2010 berichten4. Diese Personengruppe der 
Arbeitsmarkteinsteiger ist insofern besonders interessant, als dass man das von ihnen 
erreichte formelle Qualifikationsniveau mit deren (Lohn-)Einstiegsposition in den Arbeitsmarkt 
in Beziehung setzen kann. Im Zeitverlauf lassen sich aus der Entwicklung der Löhne und 
Gehälter für die einzelnen Qualifikationsgruppen dann wiederum Schlussfolgerungen für die 
von Betrieben angebotenen Arbeitsplätze und damit den qualifikatorischen (Mis)Match 
ableiten. Wenn im Zeitverlauf etwa die Anzahl der neu in den Arbeitsmarkt eintretenden 
Hochschulabsolventen steigt und deren Entgelte parallel dazu sinken, dann ist davon 
auszugehen, dass sie Arbeitsplätze mit geringeren Produktivitätsniveaus besetzen, mithin 
                                                
4 Lizensierte Berufe werden aufgrund ihres eigenständigen Lohnfindungsmechanismus (vgl. HAUPT, 
2016) und „Helferberufe“ aufgrund ihrer unklaren Bedeutung in der KldB88 bzw. den SIAB-Daten aus 
allen Analysen für Teilprojekt (d) ausgeschlossen.  
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Personen mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung von ihren Arbeitsplätzen verdrängen5. 
Eine Auswertung der Entgelte für die oben genannte Personengruppe ergibt nach formellen 
Qualifikationsstufen differenziert das folgende deskriptive Bild.  
 

Abbildung 1: 90/10-Entgeltkorridore und deren Median für westdeutsche vollzeitbeschäftigte  
                     Männer (nach Qualifikationsstufen im Zeitraum 1976 bis 2010 in zwei beruflichen  
                     Segmenten) 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(Fortsetzung nächste Seite) 
 

 

                                                
5 Letztere wiederum könnten dann Un- und Angelernte aus ihren beruflichen Tätigkeiten verdrängen 
(Un- und Angelernte werden dann im Zeitverlauf vermehrt arbeitslos). Wenn sich demnach die 
Nachfrageseite des Arbeitsmarktes höher qualifiziert, als es die Angebotsseite tatsächlich benötigt, 
sinken im Zeitverlauf die Entgelte für alle Qualifikationsgruppen (durch Verdrängungseffekte; vgl. 
ORTIZ/MENES-RODRIGUEZ, 2015: 4f). 
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Quelle: SIAB 7510 
 

Anmerkungen: Basis sind jährlich etwa 60 Tsd. Beschäftigungsmeldungen zum 30. Juni eines jeden 
Jahres; die Zuordnung der KldB88-Dreisteller zu den beruflichen Segmenten folgt einer Heuristik von 
ORTIZ/MENES-RODRIGUEZ (2015); ausgewertet werden tagesgenaue sozialversicherungspflichtige 
Entgelte von vollzeitbeschäftigten westdeutschen Männern im Alter von 25 bis 35 Jahren, die auf 
Bruttomonatslöhne umgerechnet sind (Faktor: 30,5); die Inflationsbereinigung erfolgt anhand der 
Verbraucherpreisindizes des Statistischen Bundesamtes (2010 = 100). 
 
In den Abbildungen ist der untere Rand der Lohnkorridore das jeweilige unterste Dezil der 
entsprechenden Lohnverteilung, d. h. zehn Prozent aller Personen der jeweiligen 
Qualifikationsgruppe verdienen weniger. Der obere Rand ist das oberste Dezil, d. h. zehn 
Prozent aller Personen in der jeweiligen Gruppe verdienen mehr. Die fettgedruckte Linie 
innerhalb der Lohnkorridore ist der Median, d. h. die Hälfte aller Personen verdient mehr und 
die andere Hälfte weniger wie die jeweiligen Medianlinien ausweisen.  
 

Die im Zeitverlauf stetig ansteigenden Lohnungleichheiten sind auf dem deutschen 
Arbeitsmarkt in allen Qualifikationsstufen gleichermaßen festzustellen. Dabei verändern sich 
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die Lohnabstände zwischen den Qualifikationsstufen kaum. Da sich die Medianentgelte im 
Zeitverlauf ebenfalls kaum ändern, ist die stärkere Lohnspreizung hauptsächlich ein Ergebnis 
des Anstiegs höherer Löhne für einen kleineren Teil der jeweiligen Qualifikationsgruppen. Die 
im Zeitverlauf steigende Lohnstreuung ist – wenn auch zu einem geringeren Teil – das 
Ergebnis sinkender Entgelte im unteren Teil der jeweiligen Lohnverteilungen. Das ist 
insbesondere bei den Qualifikationsstufen der Un- und Angelernten, bei Personen mit einer 
abgeschlossenen Berufsausbildung mit maximal einem Realschulabschluss sowie bei 
Fachhochschulabsolventen zu beobachten. Für diese Qualifikationsgruppen beginnt die 
Abwärtsbewegung des Wertes für das unterste Dezil etwa ab dem Jahr 2003. Am Ende des 
Zeitraums (Jahre 2009/2010) stoppt die Abwärtsbewegung bzw. bremst merklich ab. 
 

Die Grenze für die untersten zehn Prozent der Entgelte liegt dabei im Segment eher 
allgemeiner Erwerbsberufe teilweise deutlich unter der für spezifische bzw. technische. 
Umgekehrt liegt die Grenze der Topverdienste (oberste zehn Prozent der Entgeltverteilung) in 
eher allgemeinen Berufsbildern deutlich über der für spezifische/technische. Folglich sind die 
Entgeltkorridore im Bereich allgemeiner Erwerbsberufe insgesamt deutlich breiter als bei 
spezifischen bzw. technischen. 
 

Wie die Abbildungen verdeutlichen, ist es zwar möglich, mit etwa einer abgeschlossenen 
Berufsausbildung mehr zu verdienen wie beispielsweise die Hälfte aller vergleichbaren 
Hochschulabsolventen, aber das ist nur bei vergleichsweise wenigen Personen aus dieser 
Qualifikationsgruppe festzustellen. Am ehesten gelingt dies mit einer Berufsausbildung, wenn 
die entsprechenden Personen als Schulabschluss ein Abitur haben. Spiegelbildlich dazu liegt 
die unterste Dezillinie für Hochschulabsolventen in etwa auf dem gleichen Niveau wie die 
Medianlinie für Personen mit einer Berufsausbildung bei einem Schulabschluss bis maximal 
Realschule. Mit anderen Worten: vergleichsweise schlecht verdienende 
Hochschulabsolventen verdienen in etwa so viel wie das Gros an Personen mit einer 
Berufsausbildung, die maximal einen Realschulabschluss haben. Über alle 
Qualifikationsstufen hinweg sind geringe, aber auch überdurchschnittlich hohe Entgelte in 
Erwerbsberufen mit eher allgemeinen Berufsbildern wahrscheinlicher als in spezifischen bzw. 
technischen. In letzteren sind Niedriglohnbeschäftigungen unwahrscheinlich, aber es 
bestehen dort auch gewisse Hindernisse, besonders hohe Entgelte zu erzielen. 
 

Ergänzend dazu zeigen unter Berücksichtigung des beruflichen Kontextes – das sind in 
unserem Fall Dreisteller-Erwerbsberufe nach KldB88 – unsere multivariaten Analysen, dass 
sich steigende Anteile von Personen mit mindestens dem gleichen formellen 
Qualifikationsniveau oder höher im Erwerbsberuf für junge westdeutsche Männer mit einer 
abgeschlossenen Berufsausbildung und der maximalen Schulbildung Realschule signifikant 
negativ auf ihre Entgelte zu Beginn der Haupterwerbsphase auswirken und zwar bezüglich  

(i) der erzielten individuellen Bildungsrendite gegenüber vergleichbaren Un- und 
Angelernten,  

(ii) steigenden Anteilen des gleichen oder höheren formellen Qualifikationsniveaus im 
Erwerbsberuf sowie  

(iii) dem entsprechenden Interaktionseffekt von (i) und (ii). 
Bei Hochschulabsolventen werden in der Mehrheit der Fälle (sonst: kein signifikanter Effekt) 
genau entgegengesetzte, also positive Lohneffekte, für die Merkmale (i) bis (iii) ermittelt.  
 

Nach unseren Ergebnissen spricht im historischen Vergleich daher vieles dafür, dass Bildung 
als Gut für die Lohnposition auf dem deutschen Arbeitsmarkt (zu Beginn der Erwerbskarriere) 
ihre Bedeutung beibehält. Der Trend zu höherer Bildung bringt demnach keine direkten 
Verdrängungseffekte von Hochschulabsolventen und Absolventen dualer Berufsausbildungen 
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durch eine Überqualifizierung der Individuen mit sich (sonst wären die Effekte (i) bis (iii) für 
Hochschulabsolventen im Zeitverlauf signifikant negativ).  
 

Das Mehr an Hochschulabsolventen (pro Eintrittskohorte in den Arbeitsmarkt im Zeitverlauf) 
besetzt demnach anders gestaltete Arbeitsplätze mit anderen Produktivitätsniveaus als 
Personen mit einer abgeschlossenen Berufsbildung. Unsere empirischen Ergebnisse führen 
zu dem Schluss eines routine biased technological change, wobei zumindest westdeutsche 
junge Männer mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung in ihren jeweiligen Erwerbsberufen 
bei steigenden Anteilen des gleichen und aller höheren Qualifikationsniveaus ihr Entgeltniveau 
nicht halten oder erhöhen können. Das ist insbesondere dann der Fall, wenn die 
entsprechenden Personen kein Abitur haben6.  
 

Dieser Mechanismus ist von den Betroffenen selber nicht beeinflussbar, weil es sich um 
allgemeine qualifikatorische Entwicklungen im derzeit ausgeübten Erwerbsberuf handelt, mit 
denen das individuell erreichte Qualifikationsniveau interagiert. Mit anderen Worten: die 
Bildungsexpansion wirkt sich insbesondere negativ auf die Entgelte von Personen mit einer 
abgeschlossenen Berufsausbildung aus, die maximal einen Realschulabschluss haben. Das 
liegt allerdings nicht daran, dass höher qualifizierte Arbeitskräfte deren Arbeitsplätze besetzen, 
sondern dass die Computerisierung der Arbeitswelt einen Nachfragerückgang für diese 
Qualifikationsgruppe mit sich bringt7. Der damit verbundene negative Entgelteffekt für diese 
Qualifikationsgruppe ist im Bereich allgemeiner Erwerbsberufe höher als in 
technischen/speziellen. Auf Hochschulabsolventen hingegen wirkt sich die Bildungsexpansion 
in beiden Teilsegmenten positiv auf ihre Entgelte aus8. 
 
Teilprojekt (c) 

Putting tasks to the test – the case of Germany  
 
In diesem Beitrag wird untersucht, i) inwieweit berufliche Tätigkeitsinhalte innerhalb und 
zwischen Berufen variieren, ii) ob und wie stark Unterschiede in den Tätigkeitsinhalten 
zwischen und innerhalb der Berufe systematisch mit dem Qualifikationsniveau und 
demographischen Merkmalen der Erwerbstätigen, aber auch mit den Merkmalen des 
Arbeitsplatzes und der Berufe zusammenhängen, und iii) ob die Unterschiede in den 
Tätigkeitsinhalten innerhalb von Berufen auch für die Löhne in Deutschland relevant sind. 
Damit repliziert diese Studie zunächst in großen Teilen eine ähnliche Arbeit von 
AUTOR/HANDEL (2013) für den amerikanischen Arbeitsmarkt. Darüber hinaus wird untersucht, 
ob es im Hinblick auf i) - iii) Unterschiede zwischen den drei im Tätigkeitsansatz 
unterschiedenen Tätigkeitsbündeln (manuelle, abstrakte, Routinetätigkeiten) gibt. Im 
Tätigkeitsansatz werden keine „qualitativen“ Unterschiede zwischen diesen drei 
Tätigkeitsdomänen gemacht, mit Ausnahme ihrer Beziehung zu Computerisierung; hiernach 

                                                
6 Wobei anzunehmen ist, dass dies nicht notwendigerweise direkt ein Effekt des Abiturs „an sich“ ist, 
sondern sich Personen mit Abitur insbesondere in Ausbildungs- und Erwerbsberufe selektieren, bei 
denen der technologische Wandel und die ausgeübten beruflichen Tätigkeiten eher komplementär und 
weniger subsidiär zueinanderstehen. 
7 Die sinkenden Entgelte am unteren Rand der Lohnverteilung für Personen mit einer abgeschlossenen 
Berufsausbildung bis maximal Realschulabschluss sind daher wahrscheinlich eine Folge davon, dass 
sie vermehrt Arbeitsplätze besetzen, die vom beruflichen Tätigkeitsspektrum und Produktivitätsniveau 
her betrachtet eher für Un- und Angelernte geeignet sind. Möglich ist (dabei) auch, dass durch ein 
Überangebot an Arbeitskräften dieser Qualifikationsgruppe Arbeitgeber die Entgelte für die von ihnen 
besetzten Arbeitsplätze senken können. 
8 Der entgeltsteigernde Effekt ist im Bereich technischer Erwerbsberufe größer als in allgemeinen. 
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ist Computerisierung komplementär zu abstrakten Tätigkeiten, ein Substitut für 
Routinetätigkeiten, und (weitgehend) neutral zu manuellen Tätigkeiten. In dem Beitrag wird 
argumentiert, dass diese Tätigkeitsdomänen in Deutschland typischerweise auch in 
unterschiedlichen Arbeitsmarktsegmenten anzutreffen sind: abstrakte Tätigkeiten im internen, 
manuelle im berufsfachlichen und Routinetätigkeiten typischerweise im externen 
Arbeitsmarktsegment.  Vor dem Hintergrund der unterschiedlichen Logiken dieser 
idealtypischen Arbeitsmarktsegmente werden in dem Beitrag domänen-spezifische 
Hypothesen zu innerberuflichen Unterschieden in Tätigkeiten und Löhnen bzw. ihren 
Determinanten abgeleitet.   
 

Die Analysen basieren auf gepoolten Daten aus der BIBB/BAuA-ETB 2012 und der BIBB-
Task-Zusatzerhebung 2012. In der Zusatzerhebung wurden für ein Subsample der Befragten 
aus der Erwerbstätigenbefragung u. a. generische Tätigkeitsinformationen erhoben, die so 
auch in der Studie von AUTOR und HANDEL (2013) verwendet wurden. Als Analysemethoden 
werden OLS-Regressionen mit fixen Berufseffekten (Least-Square-Dummy-
Variablenschätzer, LSDV), Mehrebenenregressionen und Hausman-Taylor-Schätzungen 
verwendet. Der Vorteil der LSDV ist, dass sie für mögliche endogene Berufseffekte 
kontrollieren, die durch die systematische Selektion von Personen in Berufe hervorgerufen 
wird. Der Preis für die Kontrolle der berufsspezifischen Effekte in einem Fixed-Effect-Ansatz 
ist allerdings, dass man Effekte von berufsvarianten erklärenden Variablen mit diesem 
Schätzer nicht (mehr) identifizieren kann. Dies ist jedoch mit dem Mehrebenenansatz möglich. 
Eine Zwischenlösung beider Ansätze stellt der Hausman-Taylor-Ansatz dar, bei dem für 
endogene Berufseffekte kontrolliert wird und dennoch berufsspezifische Effekte modelliert 
werden können. Die Ergebnisse in Bezug auf i) zeigen, dass die Tätigkeiten innerhalb von 
Berufen in erheblichem Maße variieren, ii) dass die Variation signifikant mit 
soziodemographischen Merkmalen der Erwerbstätigen und ihrem Humankapital sowie mit den 
Arbeitsplatzmerkmalen zusammenhängt und iii) dass die Unterschiede in den Tätigkeiten 
robuste Prädiktoren für die Stundenlöhne zwischen und innerhalb der Berufs-, Demografie- 
und Bildungsgruppen sind. Damit zeigen sich für Deutschland die gleichen grundlegenden 
Ergebnisse wie für die USA. Darüber hinaus zeigt der Beitrag erstens, dass manuelle 
Tätigkeitsinhalte deutlich stärker durch die Berufsebene determiniert sind als abstrakte und 
Routinetätigkeiten. Zweitens zeigt sich, dass für das Ausmaß der Ausübung bzw. Entlohnung 
abstrakter Tätigkeitsinhalte, Merkmalen der Arbeitsplätze sowie unbeobachteten Merkmalen 
der Erwerbstätigen eine tragende Rolle zukommt, während das Ausmaß manueller Tätigkeiten 
bzw. ihre Entlohnung besser durch beobachtete Merkmale der Erwerbstätigen (z. B. ihren 
Bildungsgrad) erklärt werden können. Insgesamt sprechen die Ergebnisse dafür, neben 
Unterschieden der Tätigkeitsinhalte zwischen Berufen auch solche innerhalb von Berufen bei 
der Erklärung von Arbeitsmarktungleichheiten (z. B. Löhnen) zu berücksichtigen. Sie legen 
auch nahe, in Deutschland die Logiken verschiedener beruflicher Arbeitsmarktsegmente 
(allgemein vs. spezifisch) zu berücksichtigen, wenn es um die Einflussstärke von spezifischen 
beruflichen Tätigkeitsbündeln auf Löhne und Gehälter geht. 

3 Zielerreichung 

Entgegen der ursprünglichen Zeitplanung wird dieser Zwischenbericht mit einer gewissen 
zeitlichen Verzögerung vorgelegt, die diversen Ursachen organisatorischer und zeitlicher Art 
geschuldet ist. Auf der organisatorischen Seite waren dies etwa die zurückliegende Evaluation 
des Wissenschaftsrates sowie die hohe Auslastung des Forschungsdatenzentrums mit 
Nutzungsanfragen, die – zurückhaltend ausgedrückt – ein kontinuierliches Arbeiten an den 
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Projektzielen nicht immer einfach macht. Zudem erwies sich insbesondere die Arbeit mit den 
IAB-Daten als deutlich langwieriger als ursprünglich angenommen, was der nicht ganz 
einfachen Datenstruktur der IAB-Daten mitsamt ihrer inhaltlichen Bedeutung im Rahmen der 
Projektfragestellungen einerseits und einer teilweisen Abänderung der ursprünglichen 
Projektfragestellungen andererseits geschuldet ist. Zudem bringt die Arbeit mit dem 
Datenfernverarbeitungssystem JoSuA des IAB-FDZ einige weitere Besonderheiten mit sich, 
die sich negativ auf die zeitliche Verfügbarkeit von Analyseergebnissen auswirken. 
 

Abschließend beschreibt Tabelle 2 die aktualisierte Meilenstein- und Projektplanung unter 
Berücksichtigung der Projektverlängerung bis Ende 2019. 
 

  Tabelle 2: Aktualisierte Meilensteinplanung 
Nr.  Meilenstein Termin 

(Planung) 
(Quartal/JJJJ)  

Aktueller Status 

MS 1 Sichtung von datensatzspezifischen Sets an 
Variablen, Organisation, Beantragung und 
Genehmigung des Zugangs zu BIBB-externen 
Forschungsdaten  

I / 2016 Erledigt 

MS 2 Durchführung Teilprojekt a) gemeinsamer 
Variablenkranz; Berechnung aus allen 
Forschungsdaten 

II / 2016 Erledigt 

MS 3 Berechnung der Vertiefungsmodule und 
Diskussion der Auswirkungen auf die 
Koeffizienten für die qualifikatorischen 
Bildungsrenditen; Verfassen eines 
wissenschaftlichen Artikels 

IV / 2016 III / 2018 

MS 4 Durchführung Teilprojekt c) (Ende: Abgabe 
eines Manuskripts bei einer (referierten) 
Zeitschrift) 

I / 2017 Erledigt 
(befindet sich im 
Review 
Prozess) 

MS 5 Durchführung Teilprojekt b) (Ende: wie MS 4) III / 2017 III / 2019 
MS 6 Durchführung Teilprojekt e) (Ende: wie MS 4) III / 2017 III / 2019 
MS 7 Durchführung Teilprojekt d) (Ende: wie MS 4) III / 2017 III / 2019 
MS 8 Zusammentragen der Ergebnisse aus den 

Teilprojekten 
IV / 2017 IV / 2019 

MS 9 Zusammenführen/Berechnen von 
deskriptiven Ergebnissen, sofern noch nicht 
erfolgt 

I / 2018 IV / 2019 

MS 10 Verfassen des Abschlussberichts II / 2018 IV / 2019 
 
Tabelle 3: Aktualisierter Projektplan 
 2016 2017 2018 2019 
Arbeitsschritte Q

1 
Q
2 

Q
3 

Q
4 

Q
1 

Q
2 

Q
3 

Q
4 

Q
1 

Q
2 

Q
3 

Q
4 

Q
1 

Q
2 

Q
3 

Q
4 

Sicherstellung des 
Datenzugangs zu 
BIBB-externen 
Forschungsdaten: 
Nutzungsantrag, 
Datendokumentatio
n, Aufbau der 
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Analyse-(=Jahres-
)Datensätze 
Bestimmung des 
gemeinsamen Sets 
an Variablen, 
deskriptive und 
multivariate 
Statistiken aus 
allen 
Forschungsdaten 

                

Datensatzspezifisc
h vertiefende 
Auswertung, 
Auswirkungen auf 
die 
(datensatzspezifisc
hen) 
Bildungsrenditen 

                

Verfassen 
eines 
wissenschaftlichen 
Artikels auf Basis 
der Ergebnisse der 
vorherigen 
Arbeitsschritte (a 
und c) 

                

Parallele Arbeit an 
den Teilprojekten 
b), d), e): 

                

Aufarbeitung der 
für die 
Forschungsfrage 
relevanten sozial- 
und 
wirtschaftswissens
chaftlichen Literatur  

                

Aufbereiten der 
Forschungsdaten 
aus den 
Analysedatensätze
n des Teilprojekts 
a) 

                

Auswahl der 
empirischen 
Ergebnisse 

                

Rückbindung 
der empirischen 
Ergebnisse an den 
Theorieteil 

                

Ziehen von 
forschungsrelevant
en 
Schlussfolgerunge
n  
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Erstellen der 
Manuskripte b), d), 
e)  

                

Zusammenführung 
der Forschungs-
ergebnisse aus den 
Teilprojekten a) – e) 

                

Auswahl der 
aufzubereitenden 
Themen/ 
Ergebnisse für den 
Abschlussbericht 

                

Erstellen einer 
Gliederung für den 
Abschlussbericht  

                

Berechnen aller 
erforderlichen 
Ergebnisse, sofern 
nicht in 
Teilprojekten 
erfolgt 

                

Verfassen des 
Abschlussberichts 

                

 

Veröffentlichungen 

Aus den einzelnen Teilprojekten (vgl. Abschnitt 2) sind wissenschaftliche Papiere geplant bzw. 
bereits entstanden, die als referierte Beiträge/wissenschaftliche Diskussionspapiere zur 
Veröffentlichung stehen.  
 
Eingereichte Beiträge bei referierten Zeitschriften: 
 
− Putting tasks to the test: the case of Germany (Dr. Daniela Rohrbach-Schmidt) 

Dieser Artikel wurde eingereicht bei: Empirical Research in Vocational Education and 
Training (ERVET) 
 

Geplante Einreichungen bei referierten Zeitschriften: 
 
− Educational expansion and the wage position of young male West German 

employees: an over-time analysis for Germany 1976-2010. (Holger Alda, Anett 
Friedrich, and Daniela Rohrbach-Schmidt) geplant ist die Einreichung bei Social Sciene 
Research (SSR) 

 
− Komparative Zeitreihenanalyse qualifikatorischer Bildungsrenditen nach Berufen 

(Anett Friedrich, Sandra Horn, Julia Mohr) geplant ist die Einreichung bei der Zeitschrift 
für Soziologie (ZfS) 
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Working Paper 
 
− Qualifikatorische Bildungsrenditen in verschiedenen Datenquellen (Anett Friedrich, 

Sandra Horn, Julia Mohr, Holger Alda, Daniela Rohrbach-Schmidt) Einreichung als 
Wissenschaftliches Diskussionspapier des BIBB (WDP) 
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